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1 Zusêurynenfassung und Sch1ussfo1g·€:r:-ungen 

11 Bei den Untersuchungen vem Fe-bruar und August 1980 sind 

insgesamt 30 Organoha1ogenverbindungen identifizi~rt ~~­

den. Keine dieser Substanzen enve.ist sich a1s síC'herer' 

Tracer tlir eine Ver.frachtung von Verunreiniguflgen auS daI' 

ehemaligen Deponie Feldr-ebe-n (vg1. 3) ô Daflir sind versooie­

dene Grlinde als massgebe-nd zu :Qetrachten: 

Zum TalI hande1t es sich uru ubiquitare Substanzen, di-e 

auch im ipgi1 trierbl'm Rheinwa;n'k vorkorrunen oder die a1s 

Aeroso1e (bzw .m1 t Niedersclüigel'lJ in das Gel:riet. ge­

la.ngen dlirften. 

Mehrere Substam~--en sind zW'ar nur im HDeponiegx:undwasser'· 

i.dentifiziert, a,be:r in ihm in so geringen ~onzentr,clt:to­

mm vorhanden, da-$~ sia nach der V~rdÜflll:un,qmi t anó-ene-em 

Grundwass.er kaam meh.r nachweisbar sind. 

Andere Substanzi!'l\ werden im Grun.dwa~rle~l ter elimlni.erit, 

haMn also eine ~riftge Mobi1itit und kõnncm deshalb im 
, '*) 

Grumlwaue-r niebt Gder nuI' mAissig verfrachtet werd-en. 

12 N~ dan. hyd~.'QIG91:.chilm. ~bal tniss.en mus.s e i9~tl ich.. 

_qenommeJ\ werden, d.a,$5 eine Verfracb.t\lng VOft Or9anohal~­

v&rbindú~n aus der .h~maligen Oêpo'tlle '.1drehen in -:irgeü­

einer oder in mehreren.,A~.ichtun9.n statt.f1~t. {)er EiI'lfl."U1IlS 

solcner Verfr.!!G:htungen au-f das Hardgrundwa:sf-er undjoder aU 

benaehbarte Grundwasaervorkommen ist aber offenhar n,1ét, 

sUi.rker a1s dar, anderer Verunreinigungsquel1en (Rhe,i~ se-r 

und ? Atmosphare~. 

*) Wegen der erheblichen Un:f:erschiede der Mobilitãt verschiedeM!r SW:>­
stanzen, kõnnen KonZêntrationsverhãltnisse zwischen. zwei ~ta.n;a:en 
ID. E. kaum ein Hinweis für das Fehlen oder das Auftr~~h einer var-' 
frachtung sein. Im GrUndwasser findet gewisser~ eine Se~.itm 
st&tt (Beljlerkung zum Beric.ht f),r. Hurni vom 2{).,~'1981). 
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Zusa.nynenfassung und Sch1ussfo1ger1"lngen 

Bei den Untersuchungen vom Fe'bruar und August 1980 sind 

insgesa.mt 30 Organoha1ogenverbindungen identifiziert wor­
den. · Keine dieser Substanzen erW~ist sich a1s sicÀeIer 

Tracer für eine Verfrachtung vem Verunreinigun~En aus d~.r 

ehemaligen Deponie Feldreben (vg1. 3) ó Dafür sind v-ers-chie­

dene Gründe a1s massgebe.nd zu b.etrachten: 

Zum '!'eil hande1t as sich um ubiquitare Substanzen, die 

auch im .in:fi1 trierten Rheinwas'S'àr vorkonunen oder dia a1s 

Aer~sole (bzw. mi t Niedersch1ãgen)' in das Gebiet ge­

langen dürften. 

Mehrere Substanzen sind zwar nur 111\ "Deponieg·rundwasse,r-M 

identifiziert, abe.r in ihm in so gerinqen ~onzentrati.Q­

nen vorhanden, <!as;s sie nach der V-er~lmung mi t. an4e'X'eil\ 

Grundwa,sser kaum ~r nacnweisbar sind . . 

Andere Substa:nze-1'1 werden lm Grundwa..sserle,t ter elim.lni.ert, 

ha"n als-o einé ~ri.n9'e Mobi1i tãt und kõnnen de.shaJb im 

Grun4was.ser nieht:. ooer nu!' :mãs'sig ve~-frachtet werden. '*) 

Nach den hyd:I'oqeol09:t .eh-en ve,rbãl tn i s dn IINSS ei <jent l ich. 

Imgetlammen werde:n, d.a.se eine Verfra.chtung VOft Organoh.al.Clf",INl­

verbindungen a.us dar e'hemalig-en o.ponie pe1dreben in lrgem\­

einer oder in mehreren Richtun.ge:n stattfin4et. Dar Eiflfl. us.,. .­

solcher Verfrachtungen auf das Hardgr~S$er und/od«' a'itif 

benachbarte Grundwasservorkommen ist aber o,ffe'nbar n!dtt 

st1irker als der, anderer Verunreinigungsquel1en (Rhe·i~ ser 

und ? Atmosphare1 . 

'*) Wegen der erheblfchen Unterschiede der Mobili tãt verschiedelll!r S1..t0-
stanzen kõnnen Konz~ntrationsverhãl tnisse zwischen. zwei Sd:l:Stm~n 
ID. E. kaurn ein Hinweis ftlr das Fehlen oder das Auftr@Wh eina V~\1:';" 

frachtung sein. Im Grundwasser findet gewis5er~ eine Se~t;:.1iim 
statt (Bemerkung zum Beric.ht J.'):l. Hurni vom 20 ... J;{1'98l) . 

'''. -' 

. -" ,; 
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Eine Untersuehung der Luft und von NiedersehHigen auf 

Organohalogenverbindungen konnte eventuell zu einer Abklã­

rung der Herkunft einiger auffalliger'organiseher Spuren­

komponenten beltragen. Wenn zah1reiehe deJZ' im Hardgrund­

wasser identifizierten Substanzen im Birsta1grundwasser 

nieht vorkommen oder sehwaeher in Erscheinung treten, konnté 

dies aus ser roi t unterschiedlichen Belastungen des ' Rh<üns 

und der Birs mog1icherweise mit den vórherrschenden 'Wind­

richtungen aus Industriegebieten zusammenhangen. 

Im Birstalgrundwasser steht dar geringeren Zah1 von idanti­

fiz.terten 0rganochlorverbindungen gegenüber, dass hhr die 

Quantifiz1erung I abgesehen vom "Deponiegrundwasser", di .e 

roi t Abstand hochsten Konzentra.tionen von Tetrach10rathy J:e.n 
zei tigte. Die Gesamt<konzentrat1on ller quantifizierten 

Substanzen ist dami t eine Zehnerpot z hohar als in gen utz­

tan Grundwãssern dar Hard. Dies muss a eh eine bestimnte, 

noeh unbekannte Ursaehe hahan. Erganzende Untersuchungen an 

weit~r taiaufwarts gelegenen Ste11en des Birstalgrundwas­

serstroms und VOll Birswasser wareJl zur Abklãrung dieset" Ur­

sache angezeigt. 

15 Soweit der konsultierten Literatur . entnommen werden' 'kan n , 

bi1den die identifizierten Org~noha1og-enverbindungen in. 

dan festgestell ten' Konzentrationen n·ach dan geg-enwãrti.gen 

Kenntnissen kein oder nur ein sehr geringe.s Gesundhe.it.s­

risiko (vgl. 5). Da auf dies.em· Gebiet dank der verfein.erten 

Analytik intensi v wei ter geforscht wird, müssen neue h ·ur­

teilungen laufend in Betracht gezogen werden .. Das VOt:tol'lltllen 

von der Natur fremden Substanzen im Trinkwa.ss-er bleibt :in 

jedern Falle bedenklich. 

16 \Auf weitere Untersuchungen auf Organohalogenyerbin-duTlfe:r:1 

im Hardgrundwasser und in benachbarten Grundwasservorlornmen 
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~ann m. E. vor1aufig verzichtet werden. tür weitere Abklã­

rungen der Herkunft der einze1nen Substanzen sind dagegen 

ergãnzende Untersuchungen im Birsta1gr-undwasserstrom Aesch­

Münchenstein, des Birswassers, von Niedersch1agen und, so- ' 

weit.mog1ich, der Luft zu empfehlen. 

17 Im Bereich der eherna1igen Deponie Fe1dreben drãngen sich 

ausser den betriebsmãssigen Grundwasserentnahrnen durch die 

Firma F10rin AG aufgrund der neuen Untersuchungsergebnisse 

keine zusatz1ichen Sanierungsmassnahmen auf. 

2 

21 

22 

Hydrogeo19gische-hydrochemische G1iede;rung 

Für eine Uebersicht sind in Anlage 2 d.ie Ana1ysenwerte der 

Tabel1e des Gewasserschutz1aboratoriums vom 25.2.1981 nach 

der sich genere11 von West nach ·Ost ergebenden G1iederung 

der Grundwasservorkom.m.en gru,Ppiert. FUr verschiedene Grund­

wassertypen bezeichnen:de Re1ationen (Faktoren) zwischen 

zwei Parametern sind in Anlage 3 dargeste11t. 

Bi.:t;sta1grundwasserstrom 

. Dia Proben aus den Pumpwerken 21.1\.111, 21.A.101 und 

21. A.I0 3 zeigen den chemischen Charakter des Birs'.lgrund-
.--, 

w-asserstroms. Die ausgewahl ten Faktoren untersch~iaE!n s:Lch 

von de nen anderer Grundwasservorkomrnen (Anlage 3). 

West-Hard 

Ursprüng1ich hatte auch das Pumpwerk 17.A.l Birsta1grtnd­

wasser erschlossen. A1s dann in dar Hard roi t der kí1nstli..­

chen Infil tration begonnen worden war, trat ein wesentli.ch 

hãrteres Wasser auf, was darauf schliessen liess, dass das 

ursprünglich erst weiter ostlich einsetzende hãrtere G~cmd­

wasser gegen Westen abgedrangt worden war. Am 6.8.198C 

hatte das Wasser von 17.A.l jedoch wieder den chemiscben 

r 

1 
I' 
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Charakter des Birstà1grundwasserstroms. Offenbar kommt es 

a1so je nach Betrieb der An1agen der Hardwasser AG und je 

nach dem Abf1uss des Birsta1grundwasserstroms zeitweise zu 

Verschiebungen der Grenze zwischen den EinfIussbereichen 

des Birstalgrundwasserstroms und des Grundwassers der west­

Hard. Obwohl nach dem chemischen Charakter das Birsta1-

grundwasser dominiert, ist aber auch eine gewisse Bei­

mischung von Grundwasser aus der West-Hard nicht auszu­

schliessen. Bei solchen Beimischungen konnte es sich nach 

der hydrogeo1ogischen Situation um Grundwasser hande1n, das 

aus dem DepOfliebereich Feldreben verdrangt wurde. 

Das Wasser aus Brunnen 21.A.2 ist ein Spezialfall. Vom Was­

ser dieses Brunnens sind sehr hohe Gehalte an freier Kohlen­

saure bekannt, die auf einen Anstieg von Koh1ensauregas 

oder kohlensaurereiohem Mineralwasser im Bereich der Rand­

storungen des Rheintalgrabens hinweisen (Diesem Phãnonen 

sollte einma1 naher'nachgegangen werden, nament1ich auch im 

Hinblick auf die aktuel1en Geothermik-Probleme). In der Ana-

1y8e vom 6.8.1980 (An1age 2) stehen damit die sehr hohe 

Karbonatharte, aber auch die hohen Ch1orid- und Su1fat-Ge­

ha1te in Eink1ang. Beim.ischungen sowohl von Hardwasser-In­

fi1traten aIs auch von ZufIüssen àus dem Deponieberei~h 

Fe1dreben sind aper denkbar. 

Die Probe aus Bohrung 21.T.I weist noch am ehesten auf das 

ursprünglich in den Gebieten West-Hard und Feldreben V'er­

brei tet vorhanden gewesene stark minerallsierte Grundra sser 

hin. Doch ist hier bereits eine Beimischung von Hardwas ser­

Infiltrat zu vermuten . 
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Feldreben 

In dér Umgebung der ehemaIigen neponi~ Feldre~en ist das 

früher hier vorkommende stark mineralisierte Muschelkalk­

Grundwasser bei den Brunnen 21,~. 4, .. 21.E.3 und 21.E.2S Ubar­

wiegend durch Hardwasser-Infiltrat verdranqt, noch starker 

als anlasslich der Untersuchungen von 1972/73 (Bericht vom 

30.8.1973). Durch daszufliessende Hardwasser-Infiltrat 

unterl,iegen aucn von der ehemaligen Deponie stammende Ver­

unreinigungen einer starken Verdünnung. 

"" Hard-Süd.rand 

Obwohl die generellen hydraulischen Verhãltnisse vermuten 
• l1essen, dass das MU5chelkalk-Orundwasaer der am Südrqnd . 

der aard gelegenen Bohrungen 21.C.8n und 2l.C.81 vollsta~­

dig unter dem Einfluss der künstliehen Infiltration stãnde, 

sind hier irn Vergleich zum Rheinwasse.r und zu 21.A.20, 

21.A.104 und 21.A.lOS Erhõhungen der C]elõsten mineralischen 

Bestandteile zu verzeichnen (Anlage 2). Man muss deshal.b in . ~ . 

Betracht ziehen, dass in den Karst- und Kluftsystemen des 

Muschelkalks mõglieheTWei~e Grundwa6ser entqegen der aLlein 

au.s' der Grundwas'Seroberflaoheabzulei tenden Strõmun9s~i eh­

tung ztifliessen kalUl oder dass auch je nach Bet'rieb der An­

l~qen der Hardwasser AG zeitwe1se andere S t r&mmg-sx i oht uruJen 

als die &ufgrund aU8gewerteter Oaten angenommtln.n be:nehen 

kõnnen. 

Entnahmebrunnen in der H.ard (ohne West-Hard) 

Abgesehen von den spezielle hydro1ogische Sit-uat1one.n a uf­

weisenden Brunnen 17.A.1 und 21. A. 2 sind. 21.A •. ~º r 21 .. A .. 1.6:4 

und 21.A.I05 die einzigen in da.s bisheriçe UntersychW'!9"s-' 

programm- ~inbezogenen Entnahmebrunnen in der Hard. Das 

GrURdwasser ist dureh Brunnen 21.A.20 in den Schottern, . 
durch Brunnen 21.A.I04 in Schottern und Muschelkalk uni 
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dureh Brunnen 21.A"105 im Muschelulk erschlossen. Dia 

proben aus diesen drei BrUnnen. ~n na eh dem ch~i9Ctuiln 

Charakter dem Rheinwasser am nMl'i:sten' Ümlage 2). Dats ktlnst­

lieh infil trierte Rheinwasser dOminiert noch st~rker a·ls. 

im Gébiet Feldreben (21.E.·4, 21.E.3, 21.E.25) und als amo 

Südrand dar Hard (21. c. 80-81). Gerin'j8 ~eimischun.qen stid­

lieher Zufllissse in Karst- und Kluftsys~men sind ind-ess.en 

aueh bei 21.1\.105, 21.A.I04 un-d 21.A.20 nicht zum vorn­

herein auszuschliess~n, al::>er iumindest bei 21.A.20 UN 

21.1\ .. 104 dOC'b anar unwahrselwl1nlioh •. 
. --')c 

Die a us-~ew-ãih l t~lIl Fak.t<;)ren (An lage 3) /~~ 19'en generell eb~n­

f.,...l:1..s den qe-gen d<iln lard-Slidrand und wi.ter gegen Fele!raben 

abn.e;mnende-n RhelnwasS:eranteii.l. 

schw.eizerhalle-t'i8$t 

W~hrenddem frU:h-e-r &e1. B:runne:n 21.E.15 stàtrker minera.li~l-er­

te s G:ran4Wa..s star v'Orkam, we i sen aIn 18. 9 • 198 O d i e me i s ten ' 

che.mischen Parame-te'~ dara:uf l\.ln, dassder Einfl\:l:S.$ .c kb:st­

licnen In-filtration bei di.esex __ M.an-Attf~ bis lt.i ..... 
• I 

ne.r r.ie-hu. Ni t Au.~hme <ler ChlQ!' ide hàbell s i ,é "hnU O be. 

Werte wle as aiU'-(t-~:a;n.d. oder !m Geb:1~ FeldrlJben. ~t. 

starJt erhõht:en Chlorid....-Konz$ftt.re~t:ion.em ':U:a4eine 6~a 

frtiher fe=8tqestellte lokal.e I!r~1nlln9, 4 __ • U:rocm 'b1 .. -

her noch nicht abqekll-rt l.&t. Aufçrund chJr "'k~te'~ l~­

geol09isch-e-n Datea wire .ha übr;1g-e.n anzu~n, 0:$19 «,as 

GrundwaScser cUi's dem Be re ieh , tt.r ehemali9én ~~ie' I\~-

reben~ soweit as nicht in der~ Omq-ebwllij ~utzt wir4q .... 

ene s tan geçen das GebiEjl t clelJl Brun~ns 21.]'g • 15fdf1f lie$l;t. • 

Das Wasser aus Dohrung 21 ~,J. 13 tftkfte in <11"s~'G$-btet \1". 
natürliche-m südlichem GrundW'a$$er.uflus.g im Mooehelka~-k. ' 

. , "-.... ' 

stammen, kann aber durch dia ve'r-unreiA4~g mi t Min~ralln 

chemisch ver.iindert sein (ê4-uf·tãl:liq ho. X6!rb~athb:té). 
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3 Prüfung auf deponiespezifische Organohalogenverbindun9.!n 

31 Grundlagen 

Bei den Untersuchungen vom Februar 1980 und August 1980 

sind in den dan Berichtan CIBA-GEIGY AG heigelegten Tabel­

len insgesamt 30 Organohalogenverbindungen identifiziert 

worden. 

Für eine Uebersicht sind die bei den einzelnen Stellen und 

UntersuchuncJskampagnen identi.fiziet"ten Substanzen in An­

lag~ l zusaTàmengestell t. Für die Dartrt.ellung sind ohne Rück­

sicht auf Massstabsfragen je nach der Rõhe der in den Gas­

chromatogrammen aufge~eichnetan Peaks vier verschiedene 

Signaturen verwendet. Diese Darstellung erhebt keinen An­

spruch auf quantitativeVergleichbarkeit, sondern soll nur 

ein quali tati ver Hinweis auf bedeutende und weniger bedeu­

tende Wasserinhaltsstoffe sein. 

Uaber, das Vorkommen einiger Substanzen bestehen in dan Un"ter­

lagéFl Ditferenzê'n, dia i~ Anla,e 4 zusammengestellt sind. 

Für die grafische Darstellung in Anlage l wurden nur 4ie 

Angaben auf dan :Ellãttern "Daten GC/MS" der Berichte ~llützt_ 

Ergebnisse von Quantifh:ierungen sind' erq,i;nzend aJ\'J'efílgt. 

Nicht g:anz z'Weifelsfrei sind in den Berich:t.en dia .Be:uich­

nungen "Mineralquelle Eptingen" und "Mineralwasser Eptingen" ~ 

Wir nehmen hier an, dass es sich im einen f -alIa um das en 

der Quelle gefasste und im and.eren Falle um das in FhsCMn 

abgefüllte Wasser handelt. Um MissverstãndAissen V'oTzmeu­

gen, i-st sodann zu prãz.isi-eren, das-s eS,sicn bei 21..\.104 ' 

nicht um einen Bf:"unnen im "Auhafen" handelt. ( sondern ft lias 

Pumpwerk Auweg de-r Gemeinde Mutt&rtz, ferner bei 17 .A. I 'um 

das von der Hardwasser AG betriebene ~pwerk der Gemür'lde 

Birsfelden und bei 21. J. 4 um eine Dohr~ auf dem Areü des 

Rangierbahnhofs (nicht des "Güte~ha~fs") Muttenz. 
':>. 
.;,:;/ 

I 
\ " _.f-., , . 

;' 
I , 
I 
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Verg1eichsweise haben wir noch pub1izierte Daten beige­

zogen, nam1ich: 

vom Grundwasser Tüffenwies (Versuchsstation EAWAG) nach 

E. MOLNAR-KUBICA et W. GIGER (1977): Micropolluants 
organiques dans les eaux sousterraines et les eaux 
potables.- Nouve1les de l'EAWAG 7-8 

von der G1att nach 
" F. ZURCHER und W. GIGER (1976): F1üchtige Spuren-

komponenten in der Glatt.- Vom Wasser 47, 37-55 

vom Rnein und von zwei "Uferfi1traten" nach 
" L. ST!EGLITZ, W. ROTH, W. KUHN, W. LEGER (1976): 

Das Verha1ten von Organoha1ogenverbindungen'bei der 
Trinkwasseraufbereitung.- Vom Wa.sser 47, 347-397 

In dar Arbeit von STIEGLITZ et al. ist nicht angegeben, 

wo die hi€lr zum Verg1eich herangezogenen prob€ln des "Wasser­

werks An erhoben wurden. Nach der verschJ,üsse1ten Beschrei­

bun'g kann jedoch kaum ein Zweife1 b€lstehen, dass €ls sich 

beim sogenannten "Uferfi1 trat I II um das Grundwasser aus dan 

Langen Er1en und beim "Uferfi1trat 11" um das durch dia 

Hardwasser AG geforderte Grundwasser hande1t: De-nn un.gefãhr 

so sind die betreffenden Wasser bisher auch sonst charakte­

risiert worden: 

uWasserwerk A": 
werk" 

» am Oberrhein ge1egenes Wass~r-

"Uferfi1trat I": " ••.. e1ne rechtsrheinische RO:Bwas­
serfassste11e. Das über .einen Schnel1filter vor~­
handelte Wasser wird üoor eine wirksaI\\iill Humus­
schicht fi1triert. Dia Filterhõhe, d.h. dia Troeken­
zone betragt hiar nur 1-4 m, d~ Verweilzeit inier­
ha1b dieser Strecke ca. l Tag ..•.• Kontaminatien 
durch ein in der Nahe vorbe1fliessendes Ge-was s,er 

"Uferfiltrat II tI : " •••• Mischprobe aus ein-em 1ink.s­
·rheinisch ge1egenen Anreicherungswerk. Das in ein-em 
Zyklator sedimentierte und flber ei,n Schne11fi1 ter 
vorfiltrierte Rohwasser wird direkt in den Schotter 
eingespeist. Der F1urabstand bis zum Grundwasser 

" 
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(Trockenzone) betragt 16-18 m, woraus ...• 1angere 
Verwei1zei ten (30-40 Tage) resu1 tieren konnen 

rt 

Ungewiss b1eibt eigentlich nur, ob es sich beim 1975 unter­

suchten Rheinwasser um Rehwasser der Langen Er1Ém oder der 

Hardwasser AG hande1t. 

Substanz-Kategorien nach dem Vorkommen 

Summarisch kann zwischen fo1genden im Februar und August 

1980 untersuchten Wa-sservorkommen unterschieden werden: 

Minera1wasser (Minera1que11e und Minera1wasser Eptingen) 

Birsta1gr .. undwasser (21. A .1,0 3, 21. A.lO l, 21. A.11l) 

Hardgrundwasser im weiteren Sinne: 

typisch sind vor a11em 21.A.20, 21.A.104 und 21.A.105, 
aber auch 21.C.80 und 21.C.81; 

17.A.1 wird ~ben'fal1s dazu gezah1t, wei1 von ihm dar 
hydro1ogische Zustand ,vom Februar 1980 nicht bekannt 
ist und eine mindestens zeitweise Beimischung von 
künst1~c~~m Infi1trat m6g1ich ist; 

Wass€r dar West-Hard 21.T.1 und 21.A.2; 

21.E.15, dessen Wasser nach dan Untersuchungen vom 
August 1980 zum Einflu5sooreich des Hardwasserwerks 
gehorte. 

Deponiegrundwáisser, d. h. dia ' in der Umgebung dar ehe­
ma1igen Deponie Fe1dreben geIegenen B-runnen 21.E.25, 
21.E.3 und 21.E.4 

Nach den im Februar und August 1980 festgesteIIten VODtom­

men konnen 6 Kategorien von identifizierten Substanzen ~nter­

schieden werden: 
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(1) Ubiquitare Sub.stanzen 

Sieben Sub.stanzén (Nrn. 3, 4, 8, · 9, 11,1 .12 und 16 der An-. 

lage l) treten ha.ufig oder vereinzeIt im Birstalgrundwas­

ser, irn Rheinwa.sser, irn Hardgrundwasser und im J?eponi~grund­

was.ser auf, drei davon in Spuren auch irn Mineral~asser. AlIa 

7 Substanzen sind 1975 auch in der GIatt, 6 davon 1975 im 

Rhein oder mindestens in einem "Uferfiltrat" und 3 davon 

im Grundwasser TUffenwies identifiziert. Die 2 schon in dar 

Mineralquelle festgestellten Substanzen Tetrachlorathy1en 

und Chlorbenz0l weisen darauf hin, dasa einzelne leicht 

flUchtige Substanzen atIs Aerosole bzw. mit Niederschlã9~n 

verfrachtet werden uud dadurch ubiquitãr sind. ST1EGLITZ et 

al. habên 1975 in dan "Uferfiltraten" hõhere Konzel'ltratioáen 

der leicht flUchtige,n, hochchlor.ierten Verbindungen als ,11'8 

Rheinwasser gefunden (so von Trichlorãthylen und Tetrachlor­

athy1en). Trichlorathan hat te n sie überhaupt nur in einem 

"Uferfiltrat" (I) festgestellt, im Rheinwas,.ser da.ge9e-n nicht. 

Sie hielten dies€! Be'f\il-nde ala mt5g,iichen Hinweia darauf, dass 

J1 e ine Kontamination ..•. als atmosphãrischer Niederschlag in 

das SickergeHinde ge-langt ". F:ür Tetr&chlorãthylen haben die 

quantitativ--en Untersuenungen vonCI.BA-GEIGY AG ebenfalls 

ergeben, dass die *onz$,ntrationen in dan Gr\IDdwãssfÍrn Wfisent­

lich hôher si:rid als in den zwei untersuchten Rhein~ss&r­

proben (Ronwasser und Sickerwasser). 

Die 7 ubiquitiren Sub5tanzen sind a1s Tracer fUI' ein.e Her­

kunft von Verunreinigungen au:s der Deponie Feldreben nlc.Q'h,t 

geeignet. 

322 (2) SinguUire Substanzen 

Zwei Substanzen (Nrn. 2 und 19 der Anlage 1) sind 198~ nur 

sel ten und in den Chromatogrãmmen nu mit niederen Peaks 

vorgekommen. Die eine von ihnen (ChlC1roform) ist al1erdings 

1975 auch in der Glatt und,' mit hohan K.olu::cet\trationen, im. ' 

• 
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Rhein sowie in den zwei I1Uferfi:1:t1rat-@n" identifiziert :wor-:-

den. I 

Im Deponiegrundwasser sind dia zwei Substanzen n:icht i4en;'" 

tifiziert, so dass sie in jedem Falle nicht als,Tracer f Ur ' 

aus der Deponie stamrnande V61runreinigungen gee:!-gnet sind. 

(3) Cq10rungsspezifis:ehe Suhstanzen 

Drei Substanzen (Nen. 5, 7 und 1~ dar Anlage l) sin~ Tri­

ha1ogenmethane, dia 19&O nur in je ainer Wasserprobe aus 
, 

den &r.unnen ;U .A.IOJ. (J9irstalgrun~$8r, 2 Substanzen) uoo 
21.A.I05 ' (HardgruMowas-ser, alle 3 Substanzen) nachgewi~$en 

sind und die bei de-r Chlorung von Wassar entstehen, wobei 

nat:ürlich.e Humin-stoffe die Vorstufen I!HÜn kônnen. 

L • . STIEGLITZ at al. (1976): a.s.O., p. 349 

Commi tee on 5afe Dri,nk.in9 Water (rf the ~td,.Q:nal 
Research Counc11 (1977): Drink1n'9 Water and Health.­
WashiFl.gton D. C. 939. p. 

fI 
'K. BATJER at al. (l9S0): ~lfSe und ~rteilui19 VOfl 

leicntf lüchtigen hal~iaiert.n Konl$n-wass~'r$tof :fen 
im 1iremer TriAkwasser .... Vom- .as-'S.T '$4., 143-160 

11 . . 

H. H. SONTUI._ und W.' KtmN (1'80-): Ra1~~ lft 
Bremer TrinkWá~r. - Vom 1Casser 5-4, 163"17Ó 

H~ UEBLED (l~3a): 'frihaloqe.nmethane im. Tr1nkw6seer: 
eine qesundlleitlicM Betracht.ung. - V'G1'fl _a ser 54, 
171 ... 178 

V. L. SMITH at al. (19S0h Temporal Vari.at..iQAS in 
Triha10methane Content- of Drinkinq *'ter. - bv!:~t'1~ 
mental Science & Teclmo1ogy 14/2, 11Hh·196 

I . ~~ 

Korrektarweise müsste f,lOch h:estã.tigt we-.l:"de-n, dass, w.t . .. u-

nehmen, von dan beiden Bcrunnen géchlo.rt:es Wasser untern.&kt 

- wuàl:e. Vol1stãndigkeitsha1ber ist zu erwahnen, dass in der 

Glatt 1975 ausser Chloroform 'auch e.lft&,s d.er drei andenn 

. Trihalogenmethane (Dichlorbrommethan) Mchg~wieS€n ist, 

( , 
./ .. '. 

'~J~ '': ~- . \ 
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Da Trihalogenrnethane im Deponiegrtmdwasser nicht nachge- _ 

wiesen sind und sie bei den be i d en· Brunnen rnit 'grosser 

Wahrscheinlichkeit nicht von aussen stammen, sonde:rn -erst 

durch Chlorung des Wassers entstânden sind, sind sie keine 

geeigneten Tracer f Ur Deponie-Ve't'unreinigung€ln.' 

(4) Deponi€lspezifische Substanz.en 

Acht Substanzen (Nrn. l, 15, 20, 25, 27, 28, 29 und .30) 

sind 1980 nur im Deponiegrundwasser nachgewiesen, und zwar 

nur vereinz-elt und im F.al1e von 7 Substanzen nur mit sehr 

niedrig'en Pe-aks in d-en Chrom-atogral1liR~n. Bei einer :weiteren 

Verdünnung, wi€l sie bei €liner Beimiscfiung von Deponiegrund­

Yiasser zu anderem Grundwa-sser stattfl&nde, waren diese Sub:­

stanzen kaum mehr nachweisb-ar, so dass sie ke ine geeiq-net-en 

Tracer sin,!. Offenaar haban die z~ist schwer f1i1chtLgen 

Substanzen im Grundwasser a'uch eine geringe Mobi1itat. 

Tetrachlorbuten uud Dichlortoluol, dia 1980 nur vere1nzelt 

irn Q-eponiegrundwa-ss:er festgestellt worden s ind, wurd-ell 1975 

von S'FIEGLI'1'Z et al. sowohl im Rhein als auch in den bei­

den "Uferfi1traten" (Iias: durch künstliche Infi1 tratioll 

entstandene Grundw~ss~r) identifütiert, wob-e1 insbe.soad.ere 

dia 'l'etrach1orbute-n-KonzentratiQ-nen in den "Uferfi1traten" .. 
deutlich geringer als im Rheinwasser waren, was wle-defurn 

auf eine ger'inge Mobilitat der beiden Substanzen hinweist. 

(5) DeP9nie- und Rh@in-s~zifische Substanzen 

Zwei Substanzen (Nrn. 13 und 17) sind 19-~ú nur im Deptn.:ie­

grundwasser und im Rheinw-asser nachgewte&eTI. Unter ihnéll 

war Hexachlorclithan auch 1975 im Rhein festgeste11t wordEm:, 

in den "Uferfiltraten tJ aber mit einer mindestens 25rnal kliü­

neren Konzent~ation, was auch ~Ur diese Substanz auf eine 

im Grundwasser geringe Mebil i Uit hinwQist. PUr dia ande:re 
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Substanz, Pentach1orathan, muss angenommen werden, dass es 

im Deponiewasser nur in Spuren vorkommt (niedrige Peaks) 

und bei einer weiteren Verdünnung kaum mehr nachweisbar ware. 

Wegen ihres Vorkommens im Rheinwasser und im Deponiegrund­

wasser sowie wegen ihrer geringen Konzentration oder ge­

ringen Mobi1itat sind die 2 Substanzen nicht a1s Tracer für 

eine von der Deponie stan'llnende Verunreinigung geeignet. 

(6) Deponie- und Hardgrundwasser-spezifische Substanzen 

Acht Substanzen (Nrn. ·6, 14, 18, 21, 22, 23, 24 und 26 der 

An1age 1) verb1eiben, die 1980 nur im Deponiegrundwasser 

und im Hardgrundwasser (im weiteren Sinne), aber nicht im 

Rheinwasser, im Birstalgrundwasser und im Mineralwasser 

festgest€l11t worden sind (abgesehen von Spursn von Trichlor­

benzo1 im Rh€lin-Sickerwasser) . 

Im Wasser von Brunnen 21.E.15, wohin nach den bekannten 

hydrogeologischen Daten ein o Abf1uss von Deponiegrundwasser 

m5g1ich erscheint, s~nd 6 der 8 Substanzen identifiziert 

(GC/MS). Es feh1en nur das in Chromatogrammen des Deponie­

qrundwassers lediqlich mit kleinen Peaks auftretende Penta­

ch1orpropan (Nr. 23) und das als hohe moleku1are Chlorver­

bindung wahrscheinlich eine geringe MobiliUit aufweisend"E! 

Dichlorbenzylchlorid (bzw. Trich1ortoluDl, Nr. 26; bei dar 

Quantifizierung sind a11erdings kleine Konzentrationen'an­

gegeben; aber €lin Quervergleich qua1itativ~r und quantita­

tiver Resu1tate ist allgemein nicht eindeutig). 

Beim nach Westen zunãchst folgenden Brunnert 21.A.105 sind 

noch 5 der 8 Substanzen nachgewiesen, hier auch Pentach1or-' 

propan (Nr. 23) .. AIn Südrand der Bard sind €ls bei 21.C.81 

und 21.e.BO noch 4 der B Substanzen. In gross€lren Entfer­

nungen von der ehemal.igen Deponi€l Fe1dreben und fn dar West­

Hard sind bei 21.A.I04, 21.A.20 und 21.A.2 noch je 3, bei 
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l7.A.l noch je zwei·dieser Sub.stanzen und bei 21.T.l noch 

eine Substanz identifiziert. Auf dan ersten Blick scheint 

dernnach irn Hardgrundwasser von generell'Osten nach Westen 

eine systernatische Abnahrne"deponiespezifischer" Substanzen 

stattzufinden. 

Bei 2l.A.104, 21.A.20, 21.A.2, 17.A.l und 21.T.l handelt 

es sich jedoch ausschliesslich urn Substanzen, die zwar 1980 

nicht, aber 1975 auch irn Rheinwasser identifiziert worden 

waren und darnals im "Uferfiltrat lI" (Iies rnit grosser 

Wahrscheinliohkeit: in:! Hardgrundwasser) ebenfalls vorka:men, 

narnlich aus ser dem 1980 nur bei 17.A.l gefundenen i,1,2-Tri­

chlorathan (Nr. 6) um die drei Butadiene (Nrn. 18, 21 und 

24). Eine andere Substanz, Trichlorbenzol (Nr. 22), das 

zwar für das Deponiegrundwasser typisch ist, kennt man 

ausser von STIEGLITZ et al. auch von anderen Untersuchungen 

schon oberhalb Basel aus dern Rhein (A. FISCHER und J. SLEM­

ROVA 1978: Die :B'9lastung des Rheins mit Chlorbenzolen.-

Vorn ~asser 51, 33-46) und ist in Spuren auch 1980 im Sik­

kerwasser festgestellt. Das einzige Vorkommen im Grundw-as­

ser ausserhalb des Ilaheren Deponiebereichs, bei 21. E.15 , 

kann also aus dem Main oder aus dem Deponiegrundwasser 

stammen. Da Trichlorbenzol 1975 im Chromatogramm des ~in­

wassers deutlich in Erscheinung tritt, aber in keinem ~er 

"Uferfiltrate" nachweisbar war, dürfte übrigens seine Kobi­

li Uit irn Grundwasser gering sein. 

Wenn wir die 5 grundsãtzlich auch aus dem Rhein bekannten 

Verb~ndungen aus ser Betracht lassen, verbleiben noch 3 ·'ver­

dachtige" Substanzen (Nrn. 14, 23 und 26). Atl.Sser im ~po­

niegrundwasser, das alle drei Substamzen enthãlt, kommt 

bei 21.E~, 21.A.·105, 21.C.8l und 21.C.80 nur je eine d:i.e­

ser Substanzen vor. Dies sind die Grundwãsser, bei de-nen 

nach der hydrogeologischen Situation am ehesten ein dauern­

der oder zeitweiser Einfluss von Depo.n.iegrundwasser rnõqJ..ich 
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erscheint. In allen' anderen Grundwâissern ist keine dies-er, 

3 Substanzen identifiziert. 

FUr eine tatsachliche Verfrachtung von Verunreinigungen 

des Deponiegrundwassers sind die drei an 4 Stel1en des 

Hardgrundwassers singuUir auftretenden Substanzen aller­

dings nur' €lin schwaches Indiz. Dies kann jedoch darauf zu­

rückzuführen sein, dasa zwêi dieser Substanzen (N:r:n. 14 

und 23) schon im DeponieiJrundwasser nur eine geringe 1'011-

zentration haben, so dass sie nach Verdünnung flur zufã11i­

gerweise noch.nachweisbar sind. Bei dler dritten Substanz, 

Diah1orbenzylchlorid/Trichlortoluo1, ist wie bei anderen 

hohen mo1eku1aren Chlorverbindungen im Grundwasser eille ge­

ringe Mabilitat zu v~rmuten, wobei jedoch ohn€lhin noch. e1.ne 

gewisse Diskrepanz zwischen den bei dan vdrliegenden ~e-' 

trachtungen berücksichtigten Id-entifikationen (GC!MS) und 

den Daten der Quantifizierung dazukommt und mõglicherveise 

mit €liner Ub1quitit g:eringer Konzentrationen gerechnet wer­

den muSej. 

PS: Dia BedeutUT\~ ttflterschied1icher "Eliminierungsraten" 

und da.m:it erhebUCA@r Onterschiede der Mobi1iUit geht auch 

aus €liner €lin umfangreiches Li teratur-Materia1 berücksiCh­

tigenden Studie hervor l , 
l 

N. ZULLEI (l~ 77): , Eliminierung v'On organis.eben k:had,­
stoffen bei Infil tration und Untergrl.l1"lâpass.a.qe ullter 
besonderer Berücksichtigung der Pestizid~ '. Lit.era.1:ur­
studie. - Verõff. Inst. f. W'asser'forsclumg GmbH Dortmtmã 
u. Hydro 10g • Abt . d. DortmJunder S tadtw~rke AG N.r. 2' 

{ , 
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4 V'S.rÇl\~,iÇi~ m.it. ~urs·\:tFn\ID91e·n von l ~ 7 5 
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D:;"e tJn,t.ersuchun~& von 19B1I waran bewusst auf Organohaloç-e.n-

. , ~:J;bl.ndJ.\J!lqen (b~w. Haloqenk.ohl.enwasserstoffe) beschrãnkt. 

Au~ <hn 114te-,n ' vo111' 1975 (STIEGLITZ et al. 1976), die mit 

~~-í'Jr ,wahrtroft.i.rtliehJt$it dass'01he Gebiet betreffen . (vgl. 

31},,_M hervo:r, da,ss das Rneinw:asser und das dureh des­

$$11 ~ÜirifJ;t;li.ehe IJúiltratiOft er'zeugte Grundwasser noeh a.n-dere 

Qrqani~e V'&.rbitldllnçefl entbãlt. Ein Verglêich in Anlaje 5 

:;;e iqt . f~l·~e.s : 

J 

Im ·U"ferfiltra-t lI" weren 11 solche anderen Substa.n&.€m 

oder &ubstan2l-'Gruppen i6Pmtifiz.ie·rt wordan. 

10 der 1980 in 21.A.2"6, 21.1\.10-4 1.l~d/od.r 21.A.I05 iden­

tilizivten Organoh.al~nV'&r-bi~qen waren schon 1~75 

im "Uferfi1 trat II li ident.ifi2liert word~n. . 

Nur 3 Organoha1oCjenve1."b-ind\ln1Jen sind 198.0 in'21.A.20, 

21.A.I04 und/oder 21.A.I05 ident.ifiziert worden, die 

nicht Bchon 1975 im "f}fer:fl1trat lIU verzeichnet siltd 

(2 davon waren a~r 1915 1m Rheinw·asser nachgewiesen) • 

5 O'rgaraoh:a-'l~nverbiMtm:~, die L975 im "Uferfi1trat 11" 

ide'ntlifiíi~rt worden wa..re:n, sind 198<J in 21.A. 20 I 21. A. 

104 wad/o~r .21.,. A. 1 () 5 m.icht nach~ie$en (Nur e ine da­

VOft, Trichl~azol, ist 1960 bei a.n~er@"n Stellen fest­

gestellt). 

FUr 27 Substan~en oder Substan.zgruppen im Rheinwasser llod 

24 Substa:nz..en oder Substanzgruppen im "Uferfil trat II" Lie­

gen V>0fl 1975 Quanti fizierunçen vor. Sechs dieser Substanzen 

und eine weitere ·sind auch 19-80 quantifiziert word~n. la-eh 

Anlag"ê .6 .hattten in dan typisçhen Hardgrundwãssern (21 . .À. 20, 

21.A.I04 und ·;U.A.I05) dia Konzentrationen der 6 vergl~Lch­

b.aren S-ubstanzen 1980 ahnli.che Grossenordnungen wie 191.!?- im 

" 
~â~~" 

j 
2 
'~ 

~ 
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"Uferfi1trat lI". Im Rheinwasser sind die Unterschied~ 

zurn Tei1 grosser. Wenn man die 1975 ermi tte1 ten~ Konze·ntra­

tionen zurn Vergleich heranzieht, erscheint es zweifelhaft, 

ob die "Hauptkomponenten" (auch unter den Organdha1ogen­

verb1ndungen) mit der Quantifizíerung von 1980 er-fasst wor­

den sind (vg1. An1age 6): 3 Organoha1ogenverbindungen 

hatten 1975 hohere Konzentrationen a1s die 1980 quantifi­

zierten 7 Substanzen, 5 Organoha1ogenverbindungen. hohere 

Konzentrationen aIs 6 der 7 Substanzen der Quantifizierung 

von 1980. 

Im gan,zen erweckt der Verg1eich der Untersuchungen'von 1975 

und 1980 dan Eindruck ziem1ich stationarer Verhãltnisse. 

vergleich~it Daten aus den USA. und Hinweise auf die 
toxikologische Beurt~i1un~ 

In d.em vom Commitee on Safe Drinking Water of the National 

Reseaxch Council 1~77 in den USA hera·usgêgebe:nen Werk 

"Drinking Water cU'ld Hêa1 th" ist dia Tôxizi tãt von 13 â.er 

30 bei dEm untersuch\m~n I1Muttenz" 1980 identif1z1erten 

Substanzen eingeheM erortert, daruni:er ausser von zwei 

·Butadien.en von allen stark in Erscheinung tretenden 8u1:>­

stanzen. Aust']ewãhl te DatEm sind in Anlage 7 zus~nge­

stellt und mit hiesigen Daten verglichen. 

Die "ubiquitaren Substanzen" T:tichlorathylen uud 1'et.rachler­

ãthy1en sind auch in den OSA haufig (in 5 ·DzW. 8 Fãl1en 

, des 10 City-Surveys). Im "Uferfiltrat lIn (STISGLI'I'Z et al.) 

war aber die. Trichlorlthylen-Konzentratibn h~her als der 

aus den USA festgeste11te Ma..ximalwert. Aooh 'retr~chlorithy-

1en tri t t im Gebi"et flMuttenz" starker in Ersche1.nung als 

im al1gemeinen in den USA, dias vor allern im Birs~algrund-

wasser. 
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An1atJ}e 2 

Daten über anorganische InLaltsstoffe der Wãsser 

(nach der Gliederung der Gl"undwasse rvorkommen gruppiert) 

, i 
Ge- Karbo- Blei- Cal- Magne-

Stelle Datum sámt- nat- bende cium- sium- Chlorid Nitrat Su1fat 
hãrte hãrte Hãrte hãrte hãrte 
frz. 

o 
frz. 

o 
frz. 

o 
frz. 

o 
frz. 

o 
mg/l mg/l mg/l 

21.A.111 4.8.80 28,6 24,1 4,5 28,2 0,4 í2,3 3,8 49 
21.A.IOl 6.8.80 27,1 24,8 2,3 26,9 0,2 16,9 5,9 20 
21.A.I03- 6.8.80 27,1 23,5 3,6 27,0 0,1 15,0 4,6 50 

-l 17 .A.l 6.8.80 26,1 25,1 1,0 26,0 0,1 15,1 4,2 68 

21.A.2 6.8.80 51,5 40,4 11,1 41,6 9,9 342,5 2,0 191 
-l l 21. T.1 6.8.80 37,0 27,0 10,0 36,2 0,8 44,5 15,3 " 96 

8.9.80 36,2 26,0 10,2 35,1 1,1 40,7 10,2 82 

21.E.4 4.8.80 27,1 25,2 1,9 24,2 2,9 26,9 3,3 7l 
8.9.80 26,7 24,1 2,6 24,3 2,4 2B,1 3;5 63 

J 
21.E.3 4.8.80 26,4 25,2 1,2 23,9 2,5 27,3 3,5 69 

8.9.80 26,8 24,8 2,0 24,1 2,7 28,1 3,4 66 
21.E.25 8.9.80 25,4 23,2 2,2 24,9 0,5 26,2 2,6 52 

21.C.80 6.8.80 23,9 19,2 4,7 18,8 5,1 16,4 1,7 50 
8.9.80 22,8 17,1 5,7 17,2 5,6 15,2 1,6 50 

21.C.81 6.8.80 21,2 18,5 2,7 18,1 3,1 14,1 1,5 37 
I 8.9.80 21,6 17,3 4,3 17,5 4,1 15,0 1,4 40 

-l 
21.A.20 6.8.80 20,2 16,5 3,7 14,3 5,9 13,6 1,2 44 

i 21.A.I04 6.8.80 20,1 15,4 4,7 15,3 4,6 9,6 1,3 32 I 

-.l 21.A.lOS 6.8.00 18,2 16,5 1,7 16,2 2,0 12,3 1,5 42 

I 21.8.15 18.9.80 20,4 18,2 
I 

2,2 18,3 2,1 210,0 4,1 78 

--- 21.J .4 4.8.80 42,6 40,5 2,1 36,0 0,6 13,3 2,9 58 

J 
8.9.80 40,7 38,2 2,5 38,0 2,7 13,3 2,1 56 

Rhein 30.7.80 
18,5 13,3 5,2 13,0 5,5 9(4 0,7 29 

I - 6.8.80 
I 

-.J 

J 
i 

-..J 

J 
J 



J 
J 

J 
I 

• I 

J 

J 

J 

I 
-J 

I 
~ 

J 

J 
J 
,J 

,J 

tJ 
, I '" 

6 
(.:)1 0 

, " 
\ 

t-Rhein E1 ...... ~0 \ i 0 
(li • ... 

Ca2+/~~ .. ~ ~-~ I 

~ \ 0 'B. 
c. \ ~ ......... 
~ \ 
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Differenzen in vers-chiedenen Tabel1en 

Proben vom Februar 1980 

Identifizierte Substanz 

1. Allyleh1orid, Ch1orpropen 

4. Triehlorathylen 

5 . Dích1orbrommethan 

6. 1,1,2-Trichlorãthan 

8. Tetrach lorã thyle.n 

11. Chlorhex.an 

12. Tetrachlorãthan 

15. Tetracltlorbuten 

2. ch loro form 

3. 1,1,l-Trich1orãthan 

6. l, l, 2-Tríchlorãthan 

23. Pen ta eh lorpropan 

26. Tridüortoluo1 
Dichlorbenzylehlorid 

27. Tetrachlorbenzol 

Ste11e 

21.E.25 

21.E.25 
21.A.I03 

21.1\.105 

21.E.3 
21.ID.2'5 
21.A.103 

2,l.A.I03 

2l.E.4 
n.E.3 
21.E • .25 
21.A.103 
21.A.HH 
21.A .10:5 
17 .A.l 
21.E.15 
fi.W.AG 
U' BV 

HBN 

.2LA.l03 

21.E.4 

St.elle 

21.A.2·0 

21.E.4 

21..A.20 

21.E~4 

21.E.4 

21.E.3 ) 
21.E.2:5) 
21.C.81 ' 

21.E.4 

Baridlt 
31. 3.00 
Re1L l 
D~n 

GC/MS 

+ 

-*) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

~rlcbt 

19.1.;&1 
hil~n 

~ 

Ge/MS 

+ 

+ (1) 

nUl:' aine 
,Idêtltifi­
kat.1.QR 

+' 

Berioht 
31. 3.SQ 
Tab. l ~ 

+ 

-* ) 
+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

&ericht 
19.1. el 
Taa. l 

+ 

+ 

doppelt, 
aufge-

, führt 

. ' 

Bertch,t 
19.1.81 
Tah.. l 

+ 
+ 

+ 
+ 

*) Fraktion 2, di e , in Daten GC/MS fêhlt, entspricht. n~~ im ~~ __ 
dem Trichlorãthy1en, kan» dao a1s U1ent;Lfiziert ~~~ ~. 

" 
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Ver~leich Untersuchun~en 1975 und 1980 

-' 
(1975 nach STIEGLITZ et al. 1976) 

Rhein Rheinw!sser "Uferfil- 2LA.20, 
1975 1980 trat 11" 104, 105 

1975 1990 

J 2 . Tri ch10rmethan 1100 1850 + 
CCh1oroform) 

3. l,l,l-Trich1orãthan + .., 
-' 

Benzol 160 160 

J Tetrach10rmethan 300 1600 

4. ,!rich1orãthy1én 900 + 1300 + 

n-Heptan + 
Methylpentanon + 
1,2-Di~hlorãthan 160 

6. 1,1,2~r~chlorãthan + + + 

Toluol 730 360 

Dimethylcyc10hexan + 
8. ~trachlorãthylen 320 200-350 1430 1Q.00-1500 

J o-Xy101 60 

Octan 220 
I 

i 
9 . ChlQrbenzo1. 160 <5-5 l,0-2.Q' -.i 

Aethylbenzol + + 

J m-Xylol 160 100 

p-Xylol 10 45 . 
J Styrol 130 BO 

8eptancn 600 ' 

J 12. 1,1,2,2-Tetra~hlorâthan 2100 80-2000 6"'0 100-~30 

Propylbenzol, Methyl-

J 
ãthylJi>e,nzo1, Trimethyl ...... 70 lOQ 
benzo1, Isopropylbenzol 

'7 'l'etrachlorbuten 320 ge 

J 16. Dichlorbenzol 60 <5-<10 20. <5-<-10 

Trichlorbutadien + -4 

J 17. Hexachlorãthan 560 5-100. "20 "-2-10 

18. Tetrachlorbutadien 4580 1680 + 

J 
(Q.lle Isomere) 

undecan 80 60 

J. 



J 
I 

j 

I 
~ 

J 

J 

J 
J 
J 

I 

J 

j 

J 

Quantifizierte Substanzen im "Uferfi1trat n" 1975 

nach der Konzentration (ng/1l geordnet 

2. Trichlormethan (Chloroforml 

18. Tetrachlorbutadien 

TEtrachlormethan 

8. TE,trachlorãthy1en 
/' 

4. Trichlorãthylen 

12. 1,1,2,2-Tetrachlorãthan 

21. Pentachlorbutadien 

Toluol 

24. HI~xachlorbutadien 

Benzol 

Pen tach10rbuten 

m-Xylo1 

Propylbenzo1 usw. 

Tetrach10rbuten 

-~ Styro1 

o-Xylol 

tl:ldecan 

n-Dodecan 

p-Xy101 

16. Dlchlorbenzol 

17. Hexach10rãthan 

22. Trich1orbenzo1 

Hexachlorbuten 

n-Tridecan 

26·. Dich lorbenzylch1orid 

1975 
"Uferfi1trat rr" 

1850 

1680 

1600 

1430 

1300 

640 

380 

360 

220 

160 

160 

100 

100 

90 

80 

60 

60 

50 

45 

20 

20 

<20 

<20 

<20 

a = andere als Organoha1ogenverbindungen 

1980 
21.A.20, 104, 105 

+ 

+ 

1000-1500 

+ 

100-130 

+ 

a 

100-250 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

<5-<10 

'\.2-10 

a 

5-10 



J 
r - 2 -.J 

~ . Rhein Rheinwãsser "Uferfi1- 21.A.20, 
1975 1980 trat 11" 104, 105 · -

J 1975 1980 

21- Pentachlorbutadien 1040 380 + 
(alle Isomere) 

22. Trich1orbenzo1 60 + <20 

Pentachlorbuten 640 160 

-.J 
(2 Isomere) 

24. Hexach lorbutadi<m 180 10-15 220 100-250 

n-Dodecan 140 50 
--J 

Hexachlorbul.. 55 <20 

n-Tridecan <20 <20 
--' 

26. Dich1orbenzylch1orid 5-25 5-10 

, 
........ 

I ~ 

J 

J 

-
J 

J 
I 
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Verg1ei,ch mit l\n~aben aus USA (Dr~nking Water and Health 1977) 

Vorkommen in Trinkwãssern 
(Werte 'in I-Ig/l) 

USA 10-
C~t.y­

Survey 

lJSA, di'9 . Angaben --;- T tJS:A 

Chlorpropen 

2 Chloroform 

3+6 Trichlorãthan 

4 Tr ichiorã thy1en 

S Dl.chlorbrommethan 

li Tetrachlorãthylen 

g Chlorbenzol 

10 Bromofo rm 

12 Tetrach10rãthan 

16 Dich10rbenzo1 ' 

17 Hexach10rã than 

22 Tri ehl orbenzol 

24 Hexach10rbutadien 

Birs- Hard "Uferfil- USA 
taI *) trat II" Max.-
1980 1980 1975 wert 

+ 

+ + 

+ +:t 

+-

9,0- 1,0-
10,0 1,5. 

+ + 

+ + 

0,01- 0,10-
0,02 1,12 

<0,01-
<0,01 

0,02 

1,85 

+ 

1,3 

1,43 

0,64 

+ 

n,02 

+ 

366 

4,0 

0,5 

116 

5,0 

? ,6 

+ 

4,0 

<3,0 

4,4 

Z~h1 \.Hl11 

l 

5 

8 

9 

O~1-0,5 

0,07-0,46 

0,'5 

1,0 l 

<0,005- O,W-
0,005 0,25 

0,22 0,07 

*) 21.A.20, 21.A.I04, 2I.A.IOS 

in 95-10Q<- % daI' 'I.'rinkwãssser 
Otitte1 20 1Jg/l) 

New Or1eans bis 5 ~g/l 

New York 4,7 0g/1 

in 26 von 80 Trinkwãssern 
(0,8-92 I-Ig/1),in keinem Rohwasser 

Washington DÇ l ~g/l, 

New Yorleans 0,11 )..Ig/1 

**1 l Suspeeted chemical carcinogens substances found in drinki~g water (Animal ca.rcinogen) 
2 = Insuffi cien t . data on chron1c toxiC1 ty to calcu1ate a ADI (acceptable dai ly in take) 
3 No ava11able information on chronic t.oxicity 

Ka t:li!'90-, 
r.ie **) 

l 

l 

2 

l 

3 

2 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

3, 

~ 
l-
t:\l 
~ 
-.J 

~:_ f~.~ 
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